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	Was passiert, wenn man mit seinem Mitbewohner des öfter schläft und sogar unsterblich in ihn verliebt ist? Was passiert, wenn er es ganz genau weiß und sich dennoch regelmäßig einen anderen Fick sucht? Und was passiert, wenn wir beide während eines Frühstücks einen verhängnisvollen Deal eingingen, der mehr verspricht? Richtig, es kann nur schiefgehen und wie immer wird alles anders kommen als geplant. Ein Glück, dass ich abends auf einer Party eine magische Laterne finde, die meinen innigsten Wunsch erfüllen könnte. Ob sich nun doch alles für mich und meinen Mitbewohner zum Guten ändert? Oder sieht das Schicksal für mich etwas ganz anderes in Betracht, was ich bis dato gar nicht erahnen konnte? 


	



	Dies ist eine Geschichte über einige unerfüllte Lieben, viele Wendungen und eine ewige Suche nach Geborgenheit und wahrer Zuneigung. Nach dem Wunsch, endlich anzukommen und sich zu Hause zu fühlen. 
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	Kapitel 1


	 




	Nach dem Duschen, zurechtmachen und leisem anziehen, warf ich noch einen letzten Blick ins Schlafzimmer hinein. Ein Lächeln huschte über meine Züge. Kim fand ich weiterhin noch tief schlafend im Bett vor, also hatte er nicht mitbekommen, dass ich mich davongestohlen hatte und im Begriff war zu gehen. Zwar sagte mir der Vollbart und sein Nasenpiercing in Form einer Libelle, an ihm so gar nicht zu, dafür hatte er gestern Nacht ganz andere Qualitäten aufgefahren, um mich von ihm für eine Nacht zu überzeugen. Eines konnte man ihm zumindest zugutehalten, Ausdauer und reichlich Energie hatte der Kerl. Seine stahlharten Muskeln an seinen Oberarmen, waren auch nicht von der Hand zu weisen. Wie der mich zum Teil gehalten und angepackt hatte … Hach, liebend gerne würde ich mich noch einmal zu ihm legen und mich für einige Minuten an ihn kuscheln. Vielleicht sogar eine weitere Runde ausgiebig von ihm über die Laken gescheucht und durchgevögelt zu werden. Doch bedauerlicherweise hatte ich heute Morgen andere Pläne, weshalb ich jetzt aufbrechen musste. Denn heute Morgen wollte mich mein Mitbewohner mit einem Überraschungsfrühstück beglücken. Angeblich hatte er extra noch gestern dafür eingekauft, wo ich mich noch auf Arbeit befand. Das mich Kim danach noch rumbekommen hatte und ich bei ihm blieb, war so eigentlich nicht geplant gewesen. Aber was sollte es, es gab schlimmeres. Kim war einer von den Guten gewesen. Jetzt freute ich mich erstmal auf meinen Mitbewohner. 
Da ich selten einmal von ihm zum Frühstück eingeladen wurde, weil ich stets den Part in der Küche übernahm, war ich wahrlich begeistert und sagte natürlich zu vorbeizukommen. Eigentlich machte ich mir keine große Hoffnung, dass heute etwas Gescheites auf den Frühstückstisch landen würde. Benjamins Interpretation von einem guten Frühstück beschränkten sich auf Supermarkt Waffeln, Keksen oder wabbligen Toast, der eigentlich für einen Toaster gedacht war. Was bedauerlicherweise nicht mehr ging, seit er den Toaster in Brand gesetzt hatte. Dass es dabei zu keinem Wohnungsbrand kam, war nur meiner schnellen Reaktion geschuldet. Wenn ich daran zurückdachte, konnte ich nur innerlich über ihn mit dem Kopf schütteln. Allerdings musste ich allein beim Gedanken über diesen Chaoten und dem Vorfall lachen. In der Küche war er einfach nicht zu gebrauchen, außer es handelte sich um Sex, in jeglichen Stellungen. Zumindest nicht, um etwas Essbares auf den Tisch zu bekommen, dass hatte er mehr als einmal bewiesen. Na, mal schauen, was er mir dieses Mal auftischen würde. Egal was es auch sein würde, ich würde mich dennoch darüber freuen, dass er sich die Zeit für mich nahm. Nun, dafür musste ich mich aber jetzt sputen und geschwind in unsere gemeinsame Wohnung verschwinden, bevor Kim aufwachte und mir mein Überraschungsfrühstück noch vereiteln würde. Denn ich freute mich wirklich darauf, einmal zum Frühstück mit ihm eingeladen zu werden, statt immer nur selbst einzuladen und aufzutischen. Auch wenn es sich dabei nur um unsere eigenen vier Wände und trockene Kekse handelte. 


	Mein Mitbewohner Benjamin war weder ein Meisterkoch, noch besaß er ein ausgeprägtes Feingefühl, noch war er der perfekte Saubermann im Haushalt. Ich besaß zahlreiche Vorzüge bei ihm und er ganz andere Qualitäten, die ihn zu einem ausgezeichneten Mitbewohner machten. Mittlerweile wohnten wir schon vier volle Jahre zusammen, das musste doch etwas bedeuten, oder? 


	

	Nachdem ich zügigen Schrittes nach Hause gegangen war, rief ich laut von der Tür her „Ich bin da!“ 


	Die Wohnung roch himmlisch nach gebratenen Speck und frischem Kaffee, versetzt mit seinem Lieblingsaftershave, bei dem die Männer ihm Reihenweise nur so nachliefen – insbesondere mir. Ich liebte sein Aftershave zu riechen. Besonders durchgeschwitzt auf meiner eigenen Haut, am nächsten Morgen oder generell nach unseren sportlichen Betätigungen auf dem Sofa, an der Wand, unter der Dusche, vorm Spiegel, über dem Küchentisch oder im Auto. Ich glaube, wir hatten noch nicht einen Ort mindestens fünfmal eingesaut. Mal sehen, welches Plätzchen heute dran war, mal ausgiebig Bekanntschaft mit nackten Leibern zu bekommen. 


	Da aus der Küche laute Musik erschallte und ich den Speck in der Pfanne brutzeln hören konnte, war ich mir sicher, dass er mich nicht gehört hatte. Nicht schlimm, dachte ich breit grinsend, so war mir die Ankunft zumindest als Überraschung geglückt. Meine Überraschung, das er nicht nur Kekse aufgetischt hatte, sondern sogar Speck in der Pfanne briet, war bereits jetzt geglückt. Ich liebte diesen Vormittag jetzt bereits.


	Ein Blick in die Küche werfend ließ mich leise lachen. Wie ich sah, war der Tisch über und über mit Leckereien vorbereitet, die ein ordentliches Frühstück aufzeigten. Zwar aßen wir auch so üppige und abwechslungsreiche Mahlzeiten die ich zubereitete, doch hatte Benjamin dieses Mal eben noch Speck, Erdbeeren, Honig und falls jemand darauf Appetit hatte, sogar noch einige Minigurken bereitgestellt. Dazu das Gewöhnliche an Wurst und Käse, gebratenen Eiern und tatsächlich frisch aufgebackene Brötchen gab es heute. Er hatte sich wahrlich selbst übertroffen mit dieser Überraschung. Das war ein fantastisches Überraschungsfrühstück, welches er hergezaubert hatte. Doch das war es nicht, was mich zum Schmunzeln brachte. Nur in seinem Jockstraps bekleidet, stand er tanzend vorm Herd und schob die Pfanne schüttelnd darüber, damit der Speck von allen Seiten eine gesunde Bräune abbekam. 


	Leise, obwohl ich es bei dem Lärm hier nicht sein musste, schlich ich mich an ihn heran. Stellte mich seitlich neben ihn und ließ meine Hand über seinen hübschen kleinen Knackarsch fahren, während ich in sein Ohr säuselte „Guten Morgen, Sexy. Was riecht denn hier so verführerisch?“ 


	Seine Haare standen ihm noch zu allen Seiten ab und sein Schlafzimmerblick, den er morgens draufhatte, war göttlich. Dennoch erschrocken, sah er sich zu mir um, musste aber gleich darauf amüsiert los schmunzeln bei meinem Anblick. „Morgen Basti! Du bist ja schon da. Perfekt getimed, der Speck ist fertig. Wie war deine Nacht?“ 


	Ich gab ihm einen kleinen Klaps auf seinen nackten Hintern und stellte erstmal das Radio leiser, bevor ich ungeniert antwortete „Kim war der Hammer. Du hattest völlig recht damit, dass ich ihn mir nicht entgehen lassen sollte.“ 


	Er freute sich wahrhaftig, das konnte ich sehen, auch wenn er es vor mir verbergen wollte. Dieser Schlingel. 


	Die Pfanne, die er soeben geleert hatte, wobei er den Speck lieblos auf einen Teller kippen ließ, stellte er soeben ab, dann wandte er sich zu mir um. Scheiße, jedes Mal, wenn er mich so ansah, schlug mein Herz sogleich höher. „Was war denn das für eine Begrüßung eben? Wo bleiben denn heute früh meine liebevolle Umarmung und mein guter Morgenkuss?“ fragte er provozierend anzüglich und zog mich besitzergreifend zu sich heran. 


	Krass, welch gute Laune er heute hatte, freute ich mich riesig. Schmunzeln benetzte ich meine Lippen, wobei ich mich sogleich an seine durchtrainierte Brust schmiegte. Sein Aftershave stieg mir schneller in die Nase, noch ehe ich meine Sinne danach auszustrecken vermochte. Eine wohlige Wärme stieg in mir auf, als er seine Hände über meinen Rücken und gleich darauf über meinen Hintern wandern ließ. Das Paradies pur war es, so von ihm begrüßt zu werden, wobei seine Lippen unaufhörlich den meinen näherkamen. Unsere Münder trafen sich zeitgleich, wie die Lust mir in den Schwanz schoss. Kontinuierlich knetete er meine Arschbacken durch die Jeanshose hindurch, während seine Zunge sich in meiner Mundhöhle austobte und mich nach bereits kurzem, schier um den Verstand brachte. Sein Becken, welches er in rhythmischen Bewegungen kreisend gegen meines dirigierte, veranlasste sein Übriges dazu. Nur in seinen Händen, war ich jedes Mal wie Wachs und ließ mich formen, ganz wie es ihm gelüstete. Und ja, ich wollte von ihm geformt werden, in jede erdenkliche Position. 


	„Du scheinst heute Morgen ziemlich müde, aber zufriedener zu sein.“ säuselte er an meine Lippen, ehe er mir gar keine Chance auf eine Erwiderung gab und einen weiteren Ansturm auf meine Mundhöhle startete. 


	Natürlich war ich zufrieden. So Angezogen wie er am Herd stand, war das doch kein Wunder. Meinetwegen hätte er auch noch ruhig getrost auf den Jockstraps verzichten können. Wohlig seufzte ich auf, als er ein Bein zwischen meine drängte und mich auf seinen Oberschenkel schob. Meine Hände vergruben sich sogleich in seinen wild abstehenden braunen Haaren. Zerzausten seine Bettfrisur umso weiter, nachdem er eine Hand in meine Hose hinten steckte und sie kontinuierlich tiefer schob. Allein die Vorfreude darauf, was er gleich ertasten würde, brachte mich beinahe um den Verstand. Kaum hatte ich den Gedanken, da strichen seine Finger über mein verborgenes Geschenk an ihn. 


	Den Zungenkuss zwischen uns lösend, sah er mir tief in die Augen und fragte breit schmunzelnd „Was ist denn das hier schönes?“ 


	Ein ebenso breites, zufriedenes Grinsen zog sich bei seiner Frage über meine Lippen, als er bereits am Anal Plug herumspielte. Voller Vorfreude gestand ich ihm „Ich wollte mich für dich offenhalten.“ 


	Kopfschüttelnd grinste er mich an und meinte „Du unersättliches kleines Luder.“ Er wusste genau, wie sehr ich auf ihn stand und wie er mich um den Verstand bringen konnte. Seine Finger waren geschickt darin den Plug trotz enganliegender Hose zu ergreifen, ihn im Nu ein Stück herauszuziehen, nur um ihn gleich darauf in mich hineinzudrücken. 


	„Ahh.“ stöhnte ich erregt auf und presste mich näher an ihn heran. Erregt keuchte ich „Du bist der unersättliche unter uns.“


	Anzüglich, aber zufrieden hauchte er in mein Ohr „Wer von uns beiden ist denn hier unersättlicher? Ich glaube, da nehmen wir uns beide nicht viel.“ 


	Wie recht er damit hatte. Ich war unersättlich. Nach ihm. 


	Mir wurde immer heißer zumute, da er unaufhörlich den Plug ein winziges Stück hinauszog, nur um ihn gleich darauf erneut in mich hineinzupressen. Mein Becken passte sich automatisch seinen Stoßbewegungen an und ich rieb mich allzu gern auf seinem Bein dem Lustpunkt entgegen. Seine Knabbereien an meinem Schlüsselbein, ließ mich vollends meine Hemmungen abwerfen. Doch ehrlich gesagt, hatte ich bei ihm noch nie irgendwelche Hemmungen gehabt. Wir waren ein eingespieltes Team. Ein jeder kannte den Körper des anderen in und auswendig. 


	„Vielleicht sollte ich Kim später mal stecken, dass du mit ihm doch nicht so zufrieden warst und gleich darauf bei mir deinen Kick gesucht hast?“ fragte er anzüglich, wobei ihm sehr wohl bewusst war, dass nur er allein mich so heiß zu machen vermochte. 


	Ich mochte unsere gegenseitigen Sticheleien, sie gaben unserer Fick Wohngemeinschaft so etwas Heimisches und Vertrautes. Mich gar nicht vom ihm provozieren lassend, grinste ich breit und erwiderte keck „Wenn du das machst, dann werde ich Dan stecken, dass du doch nichts zu bieten hast. Dann hat es sich für dich ausgeDand.“ 


	Davon überrumpelt, da er das scheinbar nicht hat kommen sehen was ich antworten würde, hielt er inne mich mit dem Plug zu reizen und an meinem Hals herum zu knabbern. „Das wagst du nicht. Ich bin schon ewig hinter Dan her.“ brüskierte er sich fast schon. 


	Breit grinsend, da ich ihn aus der Fassung gebracht hatte, meinte ich triumphierend „Und genau deshalb werde ich es tun, wenn du Kim so etwas steckst.“


	Nun, da er mich scheinbar nicht durchschaut hatte, dass ich ihn nur verarschte – ich konnte es ihm deutlich ansehen – ließ er abrupt von mir ab und meinte unterkühlt „Mmh, erstmal stecke ich dir etwas.“ Seine Hand verließ meine Hose und er schob mich prompt von seinem Oberschenkel herunter. 


	Mist, ich hatte es übertrieben. Bei Dan verstand er momentan keinen Spaß. Jetzt würde er gewiss nicht mehr weitermachen und mich noch um den Verstand bringen wollen. Schmollend verschränkte ich die Hände vor der Brust und fragte entmutigt „Und was wäre das?“ 


	Er tat es mir gleich und verschränkte ebenfalls die Hände vor der Brust. Entschlossen sah er mich an, trat dann jedoch von der Küchenzeile fort, ging aus dem Raum und meinte über die Schulter rufend „Dass du heute bei mir an der falschen Adresse bist.“ 


	Wie vom Blitz getroffen sah ich ihm nach und rief fassungslos „Was? Du willst kein Sex mit mir und hebst dich auf?“ Das konnte jawohl nicht wahr sein. Fast hätte ich ihn soweit gehabt, das spürte ich genau. Aber nein, mit meinem blöden Kommentar über Dan hatte ich es zunichtegemacht und er ließ von mir ab. Mistkerl. 
Eilig lief ich ihm die wenigen Schritte hinterher und erfragte sogleich entgeistert „Für wen?“ 


	Er ging ins Schlafzimmer davon und rief mir, über die Schulter triumphierend rufend, zu „Für Dan natürlich. Wen sonst? Ich habe ihn fast soweit. Heute bekomme ich ihn endlich in die Kiste. Da muss ich mir schon ein wenig Sahne für ihn aufheben.“ 


	Da er bereits halb aus meinem Sichtfeld gegangen war, schritt ich ihm mit einem erheblichen Ständer eilig hinterher und sah ihn danach fragend an. Er hatte es also tatsächlich geschafft ihn herumzubekommen? Ich freute mich natürlich für ihn, doch musste ich dennoch ungläubig noch einmal nachfragen „Tatsächlich? Du hast ihn echt rumbekommen?“ Irgendwie konnte ich ihm das gar nicht glauben. Seit Wochen war er bereits hinter Dans Knackarsch her, doch bisher hatte er ihn jedes Mal kurz vorher abblitzen lassen. 


	Zufrieden grinste er mich an, als er sein Handy vom Nachtschrank geholt hatte und es mir entgegenstreckte. Er zeigte mir den Chatverlauf der beiden und die deutliche Zusage, ihn, Benjamin, heute nach dem Training zu treffen. Das GIF welches er dazu sandte, einen halb Nackten Mann der lasziv seine Zunge rausstreckte, war Indiz dafür genug. „Oh ja. Ich habe ihn endlich geknackt. Heute wird er seinen Jungfräulichen Hetero Arsch an mich verlieren.“ 


	Nachdem ich die Nachricht gelesen und mir das obszöne GIF angesehen hatte, warf Benjamin das Handy unwirsch auf das Bett und nahm mich und meinen Hintern gleich erneut in Beschlag. Durch meine Jeans hindurch knetete er meine Pobacken und zog mich ruckartig näher an sich heran. 


	Hatte er es sich jetzt doch anders überlegt und wollte mein Geschenk an ihn noch eingehender Untersuchen? Sogleich war ich Feuer und Flamme und streckte mich ihm willig entgegen. Verführerisch lächeln säuselte ich „Unersättlich, sage ich doch.“ 


	Ein wenig konnte ich seinen Unmut von eben noch heraushören, trotz, dass er es ebenfalls säuselnd herüberbrachte. „Und du nicht, oder wie?“ Ich klaubte mir einen heißen Zungenkuss von ihm, ehe er mich an den Schultern packte und entschlossen meinte „Wollen wir jetzt endlich frühstücken gehen?“ 


	Oh nein, mein Freund. So nicht mit mir. Er konnte mich nicht in der Küche heiß machen, dann schlagartig von mir ablassen und davongehen, nun das ganze Spiel im Schlafzimmer widerholen wollen. Ich war geil und wollte jetzt meine Befriedigung von ihm haben, also sagte ich warnend das einzige, was mir so schnell einfiel „Wenn du jetzt aufhörst, dann versaue ich dir das mit Dan doch noch. Bring gefälligst zu Ende, was du begonnen hast.“ forderte ich. 


	Einen warnenden Blick warf er mir noch zu, ehe er mich verschwörerisch anlächelte. „Aber nur, weil du dich für mich offengehalten hattest. Und weil ich wirklich auf Dan seinen Arsch scharf bin. Also los, Hose runter und ausziehen.“ verlangte er von mir. 


	Herrisch wie eh und je. Dennoch schmunzelte ich innerlich voller Vorfreude, dass ich ihn dazu gebracht hatte, sich um mich zu kümmern. 


	Wie ich seiner Bitte sogleich nachkam und mir hastig die Hose auszog, wollte ich allerdings trotzdem von ihm in Erfahrung bringen „Und was machst du, wenn du Dans Hintern bekommen hast?“ Er positionierte mich vor dem Spiegel Kleiderschrank und zog sogleich meine Hüften weiter zurück, sodass ich mich vornüber gebeugt am Schrank festhalten musste. In freudiger Erwartung schlug mein Herz sogleich höher. 


	Scheinbar gleichgültig antwortete er „Fallen lassen wie immer. Was auch sonst? Eventuell, wenn sich der Aufwand wirklich lohnen sollte, ihn ein weiteres Mal ausgiebig durchvögeln und hart rannehmen. Immerhin soll er sein erstes Mal mit mir noch einige Tage nachspüren und mich nicht so schnell vergessen.“ Sein breites diabolisches Grinsen konnte ich deutlich im Spiegel sehen und konnte nur daran denken, was er doch bei anderen Männern für ein Miststück war. 


	Durch den Spiegel im Kleiderschrank betrachtete ich ihn gebannt, wie er sich hinter mir positionierte. Bei seinem nackten Anblick lief mir das Wasser im Munde zusammen. „Wer kann dich schon vergessen?“ fragte ich foppend und spreizte sogleich meine Beine für ihn, damit er leichteren Zugang zu mir hatte. Jedoch überraschte er mich dermaßen, indem er eines meiner Beine hochriss und in der Luft festhielt. Entsetzt schnappte ich nach Luft und versuchte irgendwie mich auf einem Bein zu halten. 


	Abermals konnte ich ihn diabolisch grinsen sehen, wie ich noch probierte, mich am Spiegelschrank festzuhalten und auf einem Bein versuchte mich zu halten. „Ja, ne? Ich bin unwiderstehlich.“ fragte er anzüglich und begann sogleich mein Martyrium, indem er den Plug in mir bewegte.


	Völlig überrumpelt von seinem plötzlichen Vorstoß, konnte ich nur abermals entsetzt nach Luft schnappen, ehe ich meine Sprache wiederfand. „Ja, das bist du … Ahh!“ Mir wurde schlagartig heißer, als er meine Beine weiter spreizte, indem er sich mein Beim über den Arm warf, meinen Penis erfasste und sein Martyrium an meinem Hinterteil fortführte. Ein süßliches Ziehen ging durch meine Lenden. Fuck. Dies würde bestimmt keine lange Nummer werden. Das war mir jedoch momentan egal. Nicht egal war es mir aber, dass er mir seinen Penis verwehrte und mich lediglich mit dem Plug und seiner Hand penetrierte. Dennoch wurde mir schnell immer heißer, allein da er sich hinter mir befand, und dieses auch noch völlig ohne Bekleidung, wie immer wieder im Spiegel betrachten konnte. Allein diese Sichtung reichte aus, dass ich ihn mir in mir vorstellen konnte, so wie es sich gehörte. Scheiß auf Dan. Ich wollte derjenige sein, der seinen Penis zu spüren bekam und sich auf seine Sahne freuen durfte.


	Doch er wäre nicht mein Mistkerl, wenn er mir nicht urplötzlich den Plug aus meinem Hintern gezogen, von meinem besten Stück abgelassen hätte und mich derartig schnell gedreht hätte, dass mir allein davon ganz schwindelig geworden wäre. Einen Moment noch drückte er mich gegen die Schranktüren das ich nicht umfiel, dann kümmerte er sich auf ganz andere Weise sogleich ausgiebig um mein bestes Stück. Mir war so schummrig zumute, dass ich mich haltsuchend am Schrank versuchte festzuhalten. Ich glaubte schon mein Kopf fliege mir weg, nachdem er ihn bis in seine Kehle in seinen Mund verschwinden ließ und dies einige Male wiederholte. Er hat ihn nicht mal hinterher versucht noch sauber zu lecken. Denn als ich schließlich soweit war und kam, ließ er so schnell von mir ab, dass ich auf dem Fußboden zusammenbrach, da mich meine zittrigen Beine nicht mehr halten wollten. Wie von einer Dampflok überrollt fühlte ich mich. Keuchte was das Zeug hielt und versuchte im hier und jetzt wieder anzukommen. 


	Unbeeindruckt trat er von mir fort und fragte mich von der Schlafzimmertür her „Kannst du aufstehen oder soll ich dich liegen lassen?“ 


	Noch völlig außer Atem und erstmal zu Luft kommend, hauchte ich „… Einfach liegen lassen.“ 


	Das war natürlich als Scherz gemeint, aber der Mistkerl verstand es natürlich wieder mal falsch. „Ist gut. Ich bin dann in der Küche. Du kommst dann, wenn du soweit bist, ja?“ fragte er mich und war bereits hinaus in den Flur gegangen. 


	„… Mistkerl.“ japste ich weiterhin außer Atem. Wie schaffte er es nur immer innerlich so schnell von Sexy auf Mistkerl umzuschalten, fragte ich mich dennoch glückselig und rappelte mich allmählich vom Fußboden auf. Mein Atem ging weiterhin noch viel zu schnell, jedoch hatte ich bekommen was ich eigentlich wollte. Ein befriedigter und zufrieden wirkender Basti lächelte mich vom Spiegelbild her an. Innerlich bedauernd findend, dass es dieses mal nicht so lange gedauert hatte, denn ich stand nicht auf die Schnelle Nummer, war ich dennoch zufrieden. Lohnenswert waren seine Blow Jobs allemal. 


	Nach einem recht wackligen Gang ins Bad, einer ausgiebigen Reinigung meiner selbst und meiner erneut angezogenen unteren Kleidungsstücke, ließ ich mich weiterhin zufrieden, in der Küche blicken. 
Er kam auf mich zu und ich nahm ihn wie üblich kurz in den Arm. 


	„Guten Morgen, Basti. Du sahst heute Morgen so herrlich durchgevögelt aus, da wollte ich dich mit einem Frühstück überraschen.“ grinste er mich anzüglich breit an, als ich mich umsah und einmal mehr verblüfft das Frühstücksmahl vor mir stehen sah. Die Sonne war weiter aufgestiegen und die morgen Hitze knallte erbarmungslos durch das Fenster. 


	Übertrieben argwöhnisch mich in seiner Umarmung zurücklehnend, obwohl ich ja vorhin bereits sah was er aufgetischt hatte, fragte ich gespielt skeptisch „Und was gibt’s zum Frühstück? Ich hoffe, du hast nicht wieder nur Kaffee und Kekse aufgetischt.“ Und ließ meine Stimme extra leidend klingen. Ein auflachen bei seinem verdatterten Gesichtsausdruck musste ich mir arg verkneifen. 


	Grinsend stieg er darauf ein und sagte übertrieben nasal „Nein, nein! Heute gibt es ein Gourmet Frühstück. Avocado Toast mit pochierten Eiern mit einem Hauch Trüffel Öl.“ 


	Seine Haut war so herrlich heiß, als ich ihm über den Rücken strich und wir uns beide voneinander trennten. „Na, dann ist dir die Überraschung aber geglückt.“ lobte ich ihn anerkennend. Obwohl wir beide wussten, dass er nicht den Hauch einer Ahnung hatte, was pochierte Eier waren, oder wie man einen Avocado Toast herstellte. Begeistert sah ich mich das erste Mal richtig um. Er hatte wahrlich alles, was er finden konnte aufgetischt, sogar Hackfleisch fand ich vor und Fisch. „Wow, so viel. Und sogar ein paar Blumen hast du besorgt.“ staunte ich nicht schlecht, obwohl diese bereits die Köpfe hängen ließen und gar nicht mehr stattlich aussahen. Eher kümmerlich. Bestimmt hat er vergessen sie zu Hause noch einmal frisch anzuschneiden, bevor er sie ins Wasser gegeben hatte. Dennoch freute ich mich sehr darüber. Das war das erste richtige Frühstück welches er für mich servierte. 


	Ich hörte ihn hinter mir einigen Krach veranstalten und sah mich nach ihm um. Grinsend stellte er gerade die Pfanne wieder ab, in der er den Speck und die Eier noch einmal aufgewärmt hatte. Alles darin Befindliche hatte er lieblos auf einen großen Teller gekippt und kam damit zu mir herüber. „Ich weiß doch, wie sehr du dich über ein Überraschungsfrühstück freust.“ schmunzelte er, weshalb ich ihm einen heißen Danke Kuss schenken musste. Immerhin kam das Frühstück vom ihm, der in der Küche so gut zu gebrauchen war wie ein Sack Milben. 


	Den aufgewärmten Speck und die Eier stellte er soeben noch auf den übervollen Tisch, dann setzte ich mich hin. „Dass du mal Frühstück machst …“ schmunzelte ich. „Ich freue mich wirklich.“ gab ich wahrheitsgemäß zu. Sah ihm dabei zu, wie er sich ebenfalls, mir gegenüber, an den Tisch hinsetzte. 


	„Das ist schön zu hören, dann hau rein. Es ist genug von allem da, also greif ordentlich zu.“ sagte er und deutete vielsagend an, dass das Frühstück nun beginnen konnte. 


	Aber zuvor mussten wir noch den Kaffee in die Tassen füllen, was ich auch schnell nachholte zu tun. „Das werde ich, das glaub mal. Aber jetzt sag mir erst den wahren Grund, warum ich von dir mit einem Frühstück überrascht werde? Du wolltest mich doch nicht ernsthaft von Kim fernhalten, oder? … Mensch Benjamin, du musst nicht eifersüchtig reagieren, nur weil andere Kerle ebenfalls auf meinen Hintern scharf sind.“ meinte ich Kopfschüttelnd. Wir beide prusteten über meinen blöden Spruch los und weil ich zusätzlich doch glatt den ersten Schluck Kaffee neben seine Tasse schüttete, statt ihn in seine Tasse zu gießen. 


	Kopfschüttelnd zog er sich ein Küchentuch heran und tupfte lachen den verschütteten Kaffee vom Tisch. „Manchmal weiß ich nicht, ob ich dich nicht doch mal für dein freches Mundwerk übers Knie legen sollte?“ sagte er Kopfschüttelnd und warf das feuchte Tuch achtlos in die Spüle. 


	Die Kaffeekanne wegstellend und mir ein Brötchen ergreifend sagte ich neckend „Tu es doch. Wirst schon sehen, was du davon hast?“ 


	Ebenfalls sich ein Brötchen ergreifend, legte er es sich auf den Teller und schnitt es auf. Er stieg sofort auf den Scherz darauf ein und meinte diabolisch grinsend „Ach ja? Was habe ich denn davon? Einen heißen Mitbewohner mit einem Pavian Hinterteil?“ 


	Ich beschmierte gerade meine Brötchenhälfte mit Butter, als ich empört meinte „Ey, das war fies.“ 


	Anscheinend stellte er sich das gerade bildlich vor, denn er meinte nur achselzuckend „Wie du mir, so ich dir. Du weißt genauso gut wie ich, dass ich deine erste Wahl wäre, egal welchen Stecher du dir auswählst.“ 


	Da konnte ich ihm nur zustimmen, er wäre meine erste Wahl. Deshalb sagte ich „Das ist richtig. Du wärst immer meine erste Wahl.“ und meinte es auch so. 
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	Kapitel 2


	 




	

	„Nun sag mir schon endlich, womit ich dies alles hier verdient habe?“ fragte ich ihn auffordernd auf die Speisen deutend und klaubte mir darauf eine Minigurke aus der Schale. Aufmerksam beobachtete ich ihn dabei wie er sein Brötchen schmierte, hielt jedoch die Gurke unbeachtet in der Hand. 


	Er wich meiner Frage aus, sah auf meinen Teller, wo nur die beiden Brötchenhälften mit Butter beschmiert lagen und meinte dann „Du hast noch gar nichts gegessen. Los, lang schon ordentlich zu.“ 


	Beschwichtigend winkte ich ab, wurde jedoch von der Sonne so geblendet, dass ich mir das erste Mal den Tisch richtig ansah. „Ja, ja. Ich mache ja schon. Das Hackfleisch und den Fisch solltest du aber lieber aus der Sonne nehmen. Die haben da nichts zu suchen.“ 


	Fragen sah er von seinem geschmierten Brötchen hoch, sah sich auf den Tisch um und meinte dann achselzuckend „Warum? Die liegen schon seit gestern da. Die habe ich überhaupt nirgendwo anders gelagert.“ 


	Nun sah ich ihn ungläubig an. Ich war mir nicht sicher, ob er scherzte oder es durchaus ernst meinte. „Nicht dein Ernst? Du weißt, dass das schnell verdirbt, oder?“ Erstmal biss ich nur der Gurke den Kopf ab, kaute, schluckte und aß dann den Rest der Gurke auf. 


	Wie immer gab er sich ahnungslos, lud sich eine kleine Menge Fisch auf sein Brötchen und biss davon ab. „Ich schmecke nichts. Schmeckt für mich völlig normal – nur eben etwas wärmer als sonst.“ Kopfschüttelnd lud ich mir dennoch Hackfleisch auf mein Brötchen, welches ich liebte, und dazu noch einen Streifen Speck obendrauf. Immerhin konnte es ja auch wirklich sein, dass er mich nur veräppelte. Anerkennend meinte er „Na, du willst es aber wissen.“ 


	Ich mochte es schon ganzes Leben mehrere Lebensmittel auf einer Brötchenhälfte drapiert aufeinander zu schichten. Erstens, hatte man so einen völlig anderen Geschmack als gewöhnlich, und zweitens, schaffte man mehr von den vorhandenen Lebensmitteln zu vertilgen, die sonst nur irgendwann verdarben. Für mich eine Win-win Situation, und es schmeckte. „So brauche ich das Hackfleisch nicht nachzuwürzen und habe zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen.“ gab ich ungeniert zur Antwort, da er eigentlich meine Sicht der Dinge diesbezüglich kannte. Er wusste doch ganz genau wie ich meine Brote belud. So in Sandwich Form, mit reichlich Salat und Dressing darauf. 


	Wie immer stieg er grinsend darauf ein und säuselte „Oh ja, Mäuse fängt man mit Speck.“ Aber so wie er es sagte, klang es zweideutig und versaut. 


	Ein Zahnpastaweißes Lächeln schenkte ich ihm, da ich mich über die Doppeldeutigkeit seiner Worte sehr freute und erwiderte „Uh, ich bin also dein Mäuschen? Du musst mich nicht fangen. Ich komme auch so zu dir.“ 


	Während er sich gerade Wurst auf sein Brötchen auflud, winkte er meinen Kommentar scheinbar achtlos ab und meinte sonnig daraufhin „Weiß ich doch. Ich bin eben unwiderstehlich und du stehst total auf meinen Lustknochen.“ 


	Ich liebte unsere verrückten Konversationen am Tisch. Wie eine Katze fuhr ich die Krallen aus und fragte, indem ich andeutend ihn in der Luft zu kratzen „Harr. Fangen wir jetzt schon an, versauter im Doggy Style zu reden?“ 


	Schallend lachte Benjamin los. „Hahaha.“ Er schnappte sich eine kleinere Erdbeere, schob sie mir, mir nichts dir nichts in den Mund und sagte verführerisch „Ich muss nicht im Doggy Style mit dir reden, um dich auf alle viere zu bekommen.“ 
Mistkerl. Wie recht er damit hatte. 
„Aber jetzt erzähl doch mal wie du geschlafen hast? Was hast du heute Nacht geträumt?“ verblüffte er mich abrupt mit dieser Frage. 


	Da ich die Frage nicht habe kommen sehen und ich in der Nacht wahrlich nicht allzu viel Schlaf abbekommen hatte, wich ich aus „Ach, du weißt schon. Die üblichen Träume von fliegenden Einhörnern und unendlichem Sex mit dir. Und du?“ fragte ich, doch es klang eher belanglos. Seit wann interessierte es ihn, was ich träumte? Das hatte er mich noch nie gefragt. Es war schon ungewöhnlich für ihn meine Träume anzusprechen. Meistens handelten sie tatsächlich von ihm. 


	Benjamin war sofort Feuer und Flamme. Legte sein Brötchen beiseite und erzählte mir begeistert „Ich habe heute Nacht von einer bombastischen Party geträumt, auf der alle Gäste in Anzügen aus Marshmallows tanzen. Man, das war Mega. Jeder knabberte beherzt an jedem herum. Das musst du dir mal vorstellen. Unzählige Leute in bunten Marshmallow Anzügen, die nicht die Finger voneinander lassen konnten.“ Verträumt blickte er in einen Traum, den nur er sehen konnte, wobei ein ihm leises entzücktes Seufzen seine Kehle entrang. Ich liebte es, wenn er das unbedarft tat. 


	Bei seinem verträumten Anblick musste ich einfach loslachen. Diesen Traum konnte ich mir tatsächlich gut vorstellen. „Hahaha, das klingt nach einer legendären Feier die man mal nach machen müsste! Außerdem klebt das bestimmt gut bei der Hitze. Aber jetzt mal ohne Witz, heute Abend geht es wirklich auf eine Party. Weißt du noch? Hast du schon Pläne was du da anziehen wirst?“ wollte ich von ihm in Erfahrung bringen und vergaß dabei völlig zu essen. Mit einem Kopfnicken machte er mich darauf aufmerksam. Nickend stimmte ich ihm zu und biss von meinem Brötchen ab. Das Hackfleisch Speck Brötchen schmeckte einfach nur köstlich. Genauso, wie ich es mir vorgestellt hatte und es so haben wollte. Beim Hack fehlte noch etwas Salz, was durch den gebratenen Speck hervorragend ausgeglichen wurde. 


	Mit vollem Mund antwortete er mir „Klar, habe ich die. Ich habe auch extra meine Tanzschuhe poliert und mein Glitzerhemd gebügelt. Wir beide rocken das heute Nacht!“ triumphierte er und freute sich wahrhaftig über seinem gelungenen Joke. Ich glaube in seinem ganzen Leben hat er noch nie ein Bügeleisen in die Hand genommen, geschweige denn eines bedient. 


	Nun war ich doch etwas verwundert. Normalerweise war er morgens nicht so aufgekratzt. „Sag mal, wie viele Tassen Kaffee hast du schon intus? Du bist augenblicklich völlig aufgedreht.“ Naja, wahrscheinlich lag es daran, dass er Dan heute sehen würde, fiel mir wieder ein. 


	Er ließ sich davon überhaupt nicht beirren und winkte mal wieder ab. „Nur zwei bevor du kamst. Ich bin noch völlig im grünen Bereich. Aber wenn die Party heute Abend losgeht, gibt es keine Limits mehr!“ 


	Ich tat auf ahnungslos und erkundigte mich wohlweislich bei ihm „Verstehe, du willst da jemanden abschleppen. Und was ziehst du nun zur Party an? Etwa dein Glitzerhemd?“ Das war natürlich ein Scherz. Er besaß gar kein Glitzerhemd. Nur überteuerte Designerhemden trug er für gewöhnlich, die ich alle an ihn liebte. 


	Weiterhin lachend stieg er darauf ein und meinte „Natürlich! Ich will ja schließlich wie eine wandelnde Discokugel aussehen und die Kerle reihenweise anlocken und flachlegen. Und du?“ erkundigte er sich bei mir und biss erneut von seinem Brötchen ab. Trotz vollem Mund klaubte er sich eine Minigurke und schob sie sich ebenfalls in den Hals. 


	Innerlich Kopfschütteln, da er immer mit vollem Mund reden musste, sprudelten mir die kommenden Worte mal wieder unüberlegt nur so aus dem Mund. „Ich überlege es mir noch. Vielleicht so richtig elegant, … ein Hawaiihemd und Flip-Flops?“ fragte ich gefühlt gleichgültig, obwohl ich am liebsten vor Scham im Boden versunken wäre. Wer zog denn bitte schön heutzutage noch Hawaii Hemden an? Eilig, um meine Verlegenheit zu kaschieren, belegte ich das zweite halbe Brötchen mit dem Sonnenaufgewärmten Fisch. 


	Laut loslachend rief er „Genial! Dann sind wir das perfekte Party-Duo. Du, als Urlauber und ich als Party Aufreißer.“ Er griff nach seiner Tasse Kaffee, erhob sie wie eine Flasche Bier und postete mir zu „Auf eine unvergessliche Party Nacht, Basti!“ 


	Glücklich darüber, dass er sich nicht über mich lustig gemacht hatte, stieg ich darauf ein. Ich ergriff ebenfalls meine Tasse, hob sie hoch und postete ihm zu. „Möge der Marshmallow Anzug Tanz beginnen!“ lachte ich und trank einen Schluck Kaffee. Doch noch immer verwunderte mich seine plötzliche Einladung zu dem Frühstück. Immerhin hatte er mir noch nicht darauf geantwortet. Deshalb fragte ich vorsichtshalber erneut nach „Aber, Benjamin! Was ist denn jetzt mit dem Frühstück? Warum das alles?“ Aus Jux sagte ich „Da steckt doch sicher von dir eine Absicht hinter, oder irre ich mich?“ 


	Jegliche Heiterkeit wich aus seinem Gesicht und er rang sichtlich um Worte. „Ähm …“ 


	Meine eben noch so gute Laune verpuffte schlagartig. „Oh, bitte sag es nicht, …“ jammerte ich, da ich nun wusste, was Sache war. Es war tatsächlich alles von ihm inszeniert um mich herumzubekommen und zu etwas zuzustimmen. 


	Hellauf begeistert, dass ich ihn gleich durchschaut hatte, sagte er sogleich „Bitte sag ja.“ 


	„Benjamin!“ jammerte ich empört und ließ das Fischbrötchen in meiner Hand sinken. Das konnte jawohl nicht wahr sein. 


	Er ließ sich von meiner halben Absage nicht beirren. „Bitte. Ich räume auch hinterher wieder auf.“ bot er mir sogleich an. 


	Abfällig schnaubte ich „Klar, als ob du aufräumst.“ Das war sowas von erstunken und gelogen. Wusste er überhaupt wie das geht? Wann hatte er jemals einen Handschlag hier zu Hause getätigt? 


	Warnend hob er einen Zeigefinger und deutete damit auf mich. „Versau es mir nicht. Sag ja!“ forderte er mich auf. 


	Das Frühstück und der Appetit waren mir für den Moment vergangen. Die Scherze ebenfalls. Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. Trotzig erkundigte ich mich „Für wie lange?“ 


	Er lächelte mich zuckersüß an und meinte doch glatt „Eine Nacht? … Höchstens zwei! Ganz bestimmt nicht mehr als drei Nächte.“ 


	Mir fiel glatt die Kinnlade herunter. „Echt jetzt? Ich soll drei Nächte aus meiner eigenen Wohnung ausziehen, um dir freie Bahn bei Dan zu lassen?“ Ich konnte es echt nicht fassen. Was bildete er sich ein, mich aus meiner eigenen Wohnung zu vertreiben? Hatte Dan keine eigene Wohnung wo sie hingehen konnten? Da konnte er sich querstellen wie er wollte, ich würde da nicht mitmachen und für weitere drei Nächte woanders mein Lager suchen. Gestern war eine Ausnahme. 


	„Bitte bitte bitte.“ bettelte er, wobei er sich im Stuhl aufrichtete, halb über den Tisch lehnte und mich flehentlich ansah. 


	Wie konnte er mich nur so etwas Unverschämtes fragen, und dabei so süß aussehen? Jammernd erkundigte ich mich bei ihm „Tu mir das nicht an. Wo soll ich denn hin?“ 


	„Zu Kim?“ riet er hoffnungsvoll. 


	Nun schoss er den Bogen so richtig ab, wobei meine sarkastische Ader hervortrat. „Natürlich. Warum bin ich da nicht selbst draufgekommen, nach einer einzigen Nacht gleich bei ihm einzuziehen?! Vergiss es, Benjamin!“ 


	Beschwörend sah er mich weiterhin an. „Bitte Basti. Ich will Dan ernsthaft in die Kiste bekommen, das weißt du doch. Wir reden seit Wochen über nichts anderes mehr.“ 


	Laut stöhnte ich meinen Frust heraus. „Ohh.“ 


	„Bittee!“ 


	Wenn er mich so anflehte konnte ich einfach nicht ablehnen. Doch nun war ich es, der den Zeigefinger ausstreckte und damit auf ihn deutete. Böse blickte ich ihn an und forderte „Dafür schuldest du mir aber was.“ 


	Hastig stimmte er mir begeistert zu und bot mir an „Ich werde dir nachher ein weiteres Mal einen Blasen, okay?“ Er freute sich richtig so schnell davon gekommen zu sein. 


	Aber nicht mit mir. Mich regte das gleich wieder auf und ich beschwerte mich „Oh nein, so leicht kommst du mir nicht davon. Ich soll schließlich drei Nächte in Folge in fremden Betten verbleiben.“ 


	Da er glaubte, bereits gewonnen zu haben, nahm er sich sein Brötchen wieder in die Hand und tat meine Antwort belanglos ab. „Pff, als ob dir das was ausmachen würde.“ 


	„Benjamin!“ rief ich vorwurfsvoll. Er wusste ganz genau, dass es mir durchaus etwas ausmachen würde. Immerhin schlief ich hier im Bett bei ihm. Mit ihm. 


	Die Augen verdrehend meinte er nur bedeutungslos „Ja, ist gut. Ich werde dich eine Woche lang, jeden Tag durchficken, dass du danach die Sterne zählen kannst.“ Desinteressiert biss er von seinem Brötchen ab und sah aus dem Fenster. 


	Diesen Ton konnte er sich abschlagen, den hatte ich auch drauf. Ebenso gelangweilt gab ich zur Antwort „Dazu braucht es nicht viel.“ 


	Er stimmte mir zu, dennoch erwiderte er genervt, während er weiterhin aus dem Fenster sah „Man, du bist ein Nymphomane.“ 


	„Dito.“ antwortete ich nur. Schnappte mir ebenfalls meine Fischbrötchenhälfte und biss ein kleines Stück davon ab. Immerhin musste ich gleich Konter geben, da brauchte ich keinen vollen Mund, der mich daran hinderte. 


	„Touché.“ erwiderte er nur und schwieg. 


	Dennoch waren wir kein einziges Stück weiter, also fragte ich ruppig „Also? Was hast du noch zu bieten?“ 


	Sichtlich fiel es ihm schwer, eine Antwort parat zu haben. „Okay … Ich werde dich eine Woche lang ausgiebig durchficken UND dir jeden Tag zusätzlich einen Blasen.“ Er sagte es zwar als Satz formuliert, aber klang ist eher wie eine Frage, ob mir das genügen würde. Sein prüfender Blick sprach ebenfalls dafür. 


	Nun, wenn er es so haben wollte, dann konnte er es kriegen. Schnippisch ließ ich das Brötchen auf den Teller sinken und lehnte mich zurück. „Das reicht mir nicht.“ Ich verschränkte die Arme vor der Brust und wartete innerlich ungeduldig darauf, was er mir noch anzubieten hatte. 


	„Unersättlich.“ grummelte er vor sich hin. Kleine Schweißperlen traten auf seine Stirn. Obwohl es auch der Sonne geschuldet sein konnte, da wir heute in prallem Sonnenschein saßen und es bereits morgens verflucht heiß war. „… Also gut, zwei Wochen lang! Aber dann ist wirklich der Bogen überspannt.“ gab er zähneknirschend nach. 


	Jackpot. 


	„Abgemacht.“ grinste ich breit. Mein Glück konnte ich gar nicht fassen. Dafür würden sich die drei Nächte wahrlich lohnen. 


	Mit zugekniffenen Augen grummelte er „Du hast zu schnell zugesagt.“ 


	Hastig log ich „Nein, gar nicht.“ und mied entschieden seinem Blick. 


	Vorwurfsvoll fragte er mich „Du hast es also darauf angelegt, von mir einen geblasen zu bekommen?“ 


	Nun musste ich ihn doch anschauen und konnte mein breites Grinsen nicht mehr verbergen. Selbst meine Augen grinsten jubelnd. „Jeden Tag, zwei Wochen lang? Na Logo. Das ist wie Weihnachten, Halloween, Ostern und die gesamten Sommerferien an einem Tag.“ gestand ich ihm überglücklich und rieb meine Handflächen aneinander. 


	Nun war er es, der die beleidigte Leberwurst spielte und brummte „Sex besessenes Biest!“ 


	Noch immer breit grinsend erwiderte ich „Dauer geiler Rammler!“ 


	Da stimmte er in meine gute Laune wieder mit ein und antwortete zufrieden „Oh ja, das bin ich. Also steht der Deal?“ erkundigte er sich noch einmal bei mir, dass ich ihm die Wohnung überlies. 


	Mmh, wenn er mich schon so fragte? „Wenn ich noch etwas hinzufüg …“ 


	Weiter kam ich nicht. Seine Laune schlug nun deutlicher um. Genervt stöhnte er auf und meinte „Komm mir nicht damit um die Ecke.“ Schwer ließ er sich hinten gegen seine Stuhllehne sinken und verschränkte seinerseits trotzig die Hände vor der Brust. 


	„Warum nicht?“ wollte ich argwöhnisch in Erfahrung bringen. 


	Verstimmt antwortete er „Weil ich das nicht mache!“ Seinen finsteren Blick kannte ich nur zu gut, den er mir zuwarf. 


	Es ging in meinen Kopf nicht rein. Natürlich hatten wir diese Unterhaltung schon mehrfach geführt, dennoch fragte ich ein weiteres Mal kleinlaut nach „Auch nicht ein einziges Mal?“ Ich ließ meine Stimme absichtlich leidend rüberkommen und bettelte ihn mit meinem Blick quasi an. 


	Hart erwiderte er „Nein!“ und ließ damit keinen Widerspruch zu. 


	Nun war ich es, der bettelte. „Benjamin, bitte.“ flehte ich und wünschte mir, dass er einlenkte. 


	Entschieden wehrte er ab „Ich sagte, nein! Zieht dein Hundeblick eigentlich bei deinen anderen Kerlen?“ 


	Niedergeschlagen erwiderte ich schmollend „Manchmal.“ 


	„Nun, bei mir nicht!“ sagte er entschieden. 


	Ohne echte Hoffnung fragte ich trotzdem nach „Auch nicht, wenn ich dir einen Blasen werde?“ 


	Abermals lehnte er entschieden ab „Auch dann nicht. Ich werde mich hinterher nicht mit dir in ein Bett legen und mit dir kuscheln.“ Manchmal war es mit ihm echt wie beim Mäuse Melken, so engstirnig war er. 


	Leise grollend erkundigte ich mich „Warum eigentlich nicht? Wir verbringen sehr viel Zeit im Bett.“ Also warum nicht deshalb? Die Frage belastete mich schon eine ganze Weile und noch nie hatte ich sie ihm gestellt. 


	Noch immer ungehalten sagte er „Aber nicht dafür.“ 


	Ein letztes Mal wollte ich es versuchen und legte all meine Überzeugung in meine Bettelei. „Bitte, … nur einmal.“ 


	Ein einziges Mal würde mir schon genügen. 
Na gut, für den Anfang. Ich glaube, wir beide wussten, dass wenn er erstmal ja sagte, dass ich dann nicht genug bekam. Aber scheiß drauf, er konnte mich ruhig mal in den Arm nehmen und mir Geborgenheit schenken. 


	Wütend sah er mich an und sagte ein letztes Mal entschieden „Nein! Daran gibt es nichts zu rütteln. Entweder gibst du dich mit dem zufrieden, was ich dir zugesichert habe, oder …“ 


	Nun triumphierte ich. „Oder, dein Deal ist geplatzt. Ha! Habe ich dich. Du hast dich selbst ins Aus geschossen.“ grinste ich zufrieden, da ich ihn drangekriegt hatte. Der Tag konnte also doch noch besser werden. Es bestand noch Hoffnung. 


	Doch der Mistkerl machte mal wieder dicht. „Ich bleibe dennoch bei Nein. Such dir deine Streicheleinheiten hinterher bei sonst wem, aber nicht bei mir.“ Ich merkte deutlich, dass das sein letztes Wort dazu war. Immerhin hatten wir die Diskussionen bereits mehrfach geführt. 


	„Manno …“ seufzte ich und mir war innerlich echt zum Heulen zu Mute. Bestimmt hätte ich ihn fast soweit gehabt. 


	„Dafür bin ich kein Mann, das weißt du.“ verteidigte er sich. 


	Ich seufzte erneut tief und konnte mich nicht mal über das andere Zugeständnis freuen, welches er bereits gemacht hatte. „Ja, ich weiß.“ erwiderte ich trübsinnig und sah traurig auf meinen Teller hinab. Warum war es manchmal so leicht mit ihm und andere Tage wieder so schwer. 


	„Warum fragst du nicht Kim? Oder Dennis von neulich? Oder wie hieß der vor längerem? Max?“ wollte er von mir in Erfahrung bringen.


	„Maxi, das weißt du genau.“ verbesserte ich ihn weiterhin grollend. „Komm mir ja nicht mit dem Schlappschwanz um die Ecke. Er hat es nicht mal hinbekommen einen hoch zu bekommen. Und dann wollte er schleunigst, dass ich seine Wohnung verlasse und hat mir Geld zugesteckt. Und nein, ich werde sie alle nicht danach fragen. Ich wohne mit dir zusammen und nicht mit ihnen.“ 


	Gleichgültig erwiderte er nur „Tja, dann gehst du eben leer aus.“ 


	Meinen Blick hebend, musste ich ihn einfach ansehen, bevor ich ihn noch einmal verarschen konnte „Oder du, wenn ich den Deal nicht annehme.“ Wie sagte er eben noch? Wie du mir, so ich dir. 


	Er hob ungläubig eine Augenbraue und fragte „Du willst dir ernsthaft meinen Rachen zwei volle Wochen entgehen lassen?“ 


	Das Spiel machte mir keinen Spaß mehr. Sogleich war ich wieder bedrückt und schmollte „Nein, will ich nicht.“ Das wusste er doch ganz genau wie sehr ich auf seine Zuwendung Wert legte. 


	„Ha! Habe ich dich.“ triumphierte er breit grinsend. 


	„Du spielst unfair.“ beschwerte ich mich. Jetzt war es mir echt zu blöd geworden. 


	Belustigt schmierte er sich ein weiteres Brötchen und lächelte in sich hinein „Und du bist süchtig und viel zu sentimental.“ 


	Seufzend lehnte ich mich wieder zurück. „Puh, mag sein.“ Nach längerem nahm ich mein Fischbrötchen wieder in die Hand und biss ein kleines Stückchen davon ab. Das Frühstück hatte einen bitteren Beigeschmack bekommen und meine Freude deswegen war verpufft. 


	Er streckte eine Hand aus und streichelte meine Wange. „Kopf hoch. Ich mache es nachher wieder gut und lass dich ein wenig fliegen.“ schmunzelte er und strich mir zum Abschluss kurz über meine Haare, ehe er sich zurückzog. 


	Es fühlte sich wunderbar an, wenn er das tat, dennoch fiel ich nicht darauf rein. Vielleicht brauchte er ja eine Erinnerung seiner eigenen Worte. „Du wolltest zu Dan, schon vergessen?“ fragte ich weiterhin bedrückt, wobei ich zu ihm hochsah. 


	Er zwinkerte mir zu und raunte verführerisch „Deshalb kann ich dich dennoch ein weiteres Mal zum Höhepunkt bringen. Allein mit meinen Lippen auf deiner sensiblen Haut.“ Dabei sah er mir so intensiv in die Augen, dass ich ihn deutlich an meinem Schwanz fühlen konnte, wie er ihn mit seiner Zunge umspielte und verwöhnte. 


	Sogleich schoss mir das Blut hinab, während es in meiner Jeanshose eindeutig zu eng wurde. „Scheiße, jetzt bin ich geil.“ japste ich. 


	Dies erheiterte ihn gleich wieder. „Hahaha, das bist du doch immer bei mir.“ grinste er breit. 


	Meine trübe Phase war noch nicht gänzlich verflogen, weshalb ich schmollend drohte „Wehe, es lohnt sich nicht für mich.“ 


	Abermals streckte er seine Hand nach mir aus und strich sachte mit dem Daumen über meine Lippen. Sein Blick war nur auf meine Lippen geheftet und eine wahnsinnige Hitze stieg in mir auf. Als ich nach Luft schnappte, drückte er seinen Daumen zwischen meine Lippen. Ich umschloss ihn sogleich und saugte daran, bis er zufrieden lächelte. „Oh Baby, es wird sich für dich lohnen. Das weißt du doch.“ säuselte er betörend. 


	„Ich hasse dich!“ blubberte ich um den Daumen in meinem Mund herum, ließ jedoch nicht von ihm ab. 


	Breit grinsend, da er gewonnen hatte, raunte er verführerisch „Ich weiß, dass du mich liebst. Du liebst es, wenn ich dich ganz heiß mache und tief in dir stecke. Du liebst es, wenn ich dir verführerisch einen Blase und deinen Luststängel wie vorhin tief in meine Kehle aufnehme, bis deine Sahne in meine Kehle spritzt. Und du liebst mich, wenn ich dich von einem Höhepunkt zum nächsten jage. Ich bin für dich einfach unwiderstehlich. Wie reines Aphrodisiakum.“ schloss er säuselnd und klaubte sich seinen Daumen aus meinem Mund. 


	Eine leichte röte hatte sich bei seinen Worten auf meine Wangen gelegt. „Scheiße, ja.“ Meine Nippel waren hart, mein Penis verlangte nach Freiheit, mein Hintern nach seinem Kolben in mir, meine Lippen nach den seinen, und Scheiße, ich wollte mehr als nur ab und zu mal von ihm durchgefickt zu werden. Ich wollte ihn, für immer. Alleine. Nicht ständig ihn auch noch teilen zu müssen. Vor allem wollte ich mehr als nur herkömmliches Ficken. Ich sehnte mich nach Geborgenheit. Seiner Geborgenheit. Obwohl alles mit ihm toll war und ich unsere Fick Wohngemeinschaft echt schätzte, wollte ich mehr. 


	Einfach mehr. 


	Ich verzehrte mich nach ihm. 


	Als sähe er mir meinen Wunsch an, lehnte er sich eiskalt zurück und blockte innerlich wie äußerlich wiederholt ab. „So spitz wie du jetzt bist, fehlt es nicht viel und du spritzt in deine Hose ab. Geh dich lieber kalt abduschen. So ist es selbst für mich keine Freude, dich nachher zu verführen.“ 


	„Mistkerl.“ entfuhr es mir lauter als gewollt. Eigentlich wollte ich es nur denken und nicht aussprechen. 
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